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Nohfelden. Wegen der vom saarlän-
dischen Kultusminister Jürgen
Schreier geplanten Grundschul-
struktur-Reform trafen sich am
Mittwochabend Vertreter von Lo-
kalpolitik, Lehrpersonal und der be-
troffenen Elternschaft zu einem
Runden Tisch im Nohfeldener Rat-
haus. In der Gemeinde Nohfelden
soll als einer von derzeit drei Schul-
standorten der in Wolfersweiler bis
spätestenes 2007 geschlossen wer-
den. Die Grundschule Sötern soll
zwar erhalten, aber lediglich als
Zweigstelle von Gonnesweiler wei-
tergeführt werden (wir berichteten).

Die Teilnehmer am Runden Tisch
einigten sich jetzt auf die Eckpunkte
einer Resolution zur Erhaltung aller
drei Standorte, die dem Gemeinde-
rat zu seiner nächsten Sitzung am
Donnerstag, 10. Februar, vorgelegt
werden soll. Der Gemeinderat muss
dem Kultusministerium bis Diens-
tag, 1. März, zu dessen Grundschul-
Schließungs-Plan Stellung beziehen. 

Knackpunkt der Resolution soll
die Forderung sein, eine Änderung
des Paragrafen neun des Saarländi-
schen Schulordnungsgesetzes zu
verhindern. Kultusminister Jürgen
Schreier möchte ihn dahingehend
ändern, dass Schulstandorte in Zu-
kunft immer mindestens �zweizü-
gig“ sein müssen – also die einge-
schulten Jahrgänge der Abc-Schüt-
zen pro Standort in mindestens zwei
Parallelklassen unterrichtet werden.
Damit soll die Mindestgröße für die
Schulen erhöht werden, die dem Mi-
nisterium eine Schließung �zu klei-
ner“ Standorte ermöglicht. 

Die Vertreter der drei Schulstand-
orte, die unter der Moderation des
Nohfelder Beigeordneten Edgar Lo-
rig und des Hauptamtsleiters Wer-
ner Veit miteinander diskutierten,
waren sich schnell darüber einig,
dass sie sich vom Kultusminister
nicht gegeneinander ausspielen las-

sen wollten. Schreier interessiere es
offenbar nicht, welche Probleme
und welche Kosten den Kommunen
durch seine Reform entstünden – so
der Tenor in der Runde.

Nur Personalkosten sparen 
So mancher der Teilnehmer an

dem Runden Tisch äußerte den Ver-
dacht, dem Kultusminister gehe es
nur um Einsparungen bei den Perso-
nalkosten. Was für den Landeshaus-
halt (das Schulpersonal wird vom
Land bezahlt) vielleicht geringfügi-
ges Sparpotenzial bringe, so der Te-
nor, könne für die Kommunen letzt-
endlich sogar teurer werden bei ei-
nem gleichzeitigen Verlust von Inf-
rastruktur und Wohnqualität für die
Bürger. Insbesondere bei den – von
der Gemeinde getragenen – Trans-
portkosten für den Nachwuchs be-
fürchten die Kritiker von Schreiers

Reform eine Zunahme: Denn bisher
würden die Kindergartenkinder
noch zusammen mit den Schulkin-
dern gefahren. Nach der geplanten
Standortschließung aber müssten
diese entweder extra gefahren wer-
den, was zusätzliche Kosten mit sich
bringe – oder das Problem werde auf
die Eltern abgewälzt. Angesichts der
Größe der Gemeinde Nonnweiler
und der Länge der Fahrtstrecken soll
in der Resolution – wenn eine Ände-
rung des Paragrafen neun nicht zu
verhindern ist – für eine Ausnahme-
regelung plädiert werden. Ansons-
ten folge möglicherweise auch ein
Attraktivitätsverlust für den Kinder-
garten, und der Öffentliche Perso-
nennahverkehr werde schließlich
auch noch reduziert – was eine nega-
tive Auswirkung auf die Wohnquali-
tät der Gemeinde bedeute. Außer-
dem, so gaben die Kritiker der

Schreier-Reform zu bedenken,
müssten für ein solches Schulgebäu-
de auch nach seiner Schließung wei-
terhin Unterhaltungskosten aufge-
wandt werden.

Lernbedingungen schlechter 
Zuletzt sehen die Kritiker eine

Verschlechterung der Lehr- und
Lernbedingungen durch die Zusam-
menlegung der Schulstandorte, weil
dann zwangsläufig größere Klassen
gebildet würden, als dies zur Zeit der
Fall ist. Zwar wurde die demographi-
sche Entwicklung, die einen Rück-
gang der künftigen Abc-Schützen
nachweist, von allen anerkannt – je-
doch war sich die illustre Runde in
diesem einen Punkt nicht einig:
Während die einen dem saarländi-
schen Kultusministerium dahinge-
hend teilweise zustimmten, dass bei
weiter zurückgehenden Geburten-

zahlen, zumindest langfristig gese-
hen, nicht mehr alle Dorfschulen er-
halten werden könnten, hoben an-
dere das ihrer Meinung nach �gro-
teske Missverhältnis“ zwischen dem
�Einsparvolumen im Promille-Be-
reich des Landeshaushaltes“ und
den Folgen für die Betroffenen her-
vor: Hier werde gerade bei der wich-
tigsten Zukunftsaufgabe – der Aus-
bildung der Kinder – geknausert,
während andererseits offenbar ste-
tig steigende Millionenbeträge für
umstrittene Prestigeprojekte wie
den geplanten Umbau von Saarufer
und Stadtautobahn (�Projekt Stadt-
mitte“) in Saarbrücken nicht ernst-
haft in Frage gestellt würden. 

Zur Nohfelder Ratssitzung am
kommenden Donnerstag, 10. Febru-
ar, ab 17 Uhr im Rathaus wird eine
Demonstration der Grundschulre-
form-Gegner erwartet. 

GRUNDSCHULSTRUKTUR

Alle drei Schulstandorte sollen bleiben
Die Teilnehmer am Nohfelder
Runden Tisch einigten sich
jetzt auf die Eckpunkte einer
Resolution zur Erhaltung al-
ler drei Grundschul-Standor-
te der Gemeinde. Das Kultus-
ministerium hingegen will die
Schule in Wolfersweiler spä-
testens 2007 schließen.

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R  
S A S C H A  M Ü L L E R

Die Grundschüler in Gonnesweiler dürfen nach den Plänen des Saar-Kultusministeriums hier weiter lernen. Foto: atb

Kastel. Die SPD Kastel fordert Offen-
heit und Transparenz bei den Planun-
gen zur Renovierung des Jugendheims
in Kastel. Wichtige Voraussetzungen,
um in diesem Jahr endlich mit Reno-
vierung und Umbau beginnen zu kön-
nen, seien noch nicht erfüllt, so die
Partei in einer Pressemitteilung. 

Magnus Jung, Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Ortsrat Kastel: �Bis-
lang gibt es weder eine konkrete Bau-
planung noch eine darauf aufbauende
solide Kostenschätzung. Weder der
Ortsrat noch die Vereine wurden im
letzten Jahr in die Gespräche einge-
bunden oder informiert.“ Deshalb ha-
be die SPD-Kastel das Thema für die
nächste Sitzung des Ortsrates bean-
tragt. Die SPD begrüße es, dass inzwi-
schen auch Ortsvorsteher und CDU
das Finanzierungskonzept befürwor-
ten, das bereits im Oktober 2002 zwi-
schen Bürgermeister Dieter Keller und
Kirchengemeinde auf Einladung der
SPD Kastel verabredet worden sei.
Jung: � Ich bin froh, dass die ursprüng-
lichen CDU-Pläne wie der Abriss des
Hauses oder der Verkauf an die Zivil-
gemeinde vom Tisch sind.“ Allerdings
sei durch das lange Zögern der Verant-
wortlichen in Kastel nicht nur Zeit,
sondern auch Geld verloren worden.
So hätte der Landeszuschuss deutlich
höher als 50 Prozent betragen können,
wenn die entsprechenden Anträge frü-
her gestellt worden wären. vf

SPD: Beim Umbau
mehr Transparenz

Jugendheim Kastel

St. Wendel. Wie im gesamten Saarland
werden auch im Kreis St. Wendel
Sammler von Tür zu Tür gehen und da-
rum bitten, die Hilfsangebote der Ar-
beiterwohlfahrt finanziell zu unter-
stützen. Kreisvorsitzender Werner
Pfeiffer: �Wir spüren in unserer offe-
nen Beratungsarbeit immer deutli-
cher, wie sehr die Zahl der Hilfesu-
chenden und Bedürftigen steigt. Des-
halb beteiligen sich Awo-Mitglieder an
der Haus- und Straßensammlung.“

Bis 20. Februar führen Mitglieder
aus den 19 Ortsvereinen die Frühjahrs-
sammlung durch. Die Sammlung sei
vom Saar-Innenministerium geneh-
migt, alle Awo-Sammler könnten sich
ausweisen. Das gesammelte Geld wer-
de aufgeteilt für die soziale Arbeit der
Ortsvereine und Notfallhilfen des
Kreisverbandes, helfe also vor Ort. red

Wer spenden möchte, die Sammler
aber verpasst hat, überweist seine
Spende mit dem Stichwort �Samm-
lung“ auf das Konto der Arbeiterwohl-
fahrt Kreisverband St. Wendel, bei der
Kreissparkasse St. Wendel, Konto-
Nummer 35451 (BLZ 59251020). 

Arbeiterwohlfahrt
sammelt an Haustür

Kreis St. Wendel. Noch in diesem Mo-
nat Februar starten an vier Schulen im
Landkreis St. Wendel Elternkurse, die
unter dem Motto �Starke Eltern – star-
ke Kinder“ stehen. Angeboten werden
die Kurse vom Deutschen Kinder-
schutzbund Landesverband Saar in
Kooperation mit den Schoolworkern
des Landkreises St. Wendel. 

Mit diesen Lehrgängen sollen alle
Mütter und Väter angesprochen wer-
den, deren Kinder die fünfte oder
sechste Klasse besuchen. Im Land-
kreis St. Wendel beteiligen sich die Er-
weiterten Realschulen (ERS) Freisen,
St. Wendel und Nonnweiler/ Primstal
sowie die Gesamtschule Türkismühle
an den Kursen. Ziel ist es, die Erzie-
hungsfähigkeit der Eltern zu stärken
und zu stützen und den Kinderrechten
in der Familie Geltung zu verschaffen.
Vermittelt wird das Modell �anleiten-
der Erziehung“. Eltern nehmen ihre
Rolle und Verantwortung als Erzie-
hende wahr und leiten und begleiten
ihre Kinder – unter Achtung der Kin-
derrechte. Die Kurse dauern acht
Abende. Durch Rollenspiele, Übungen
und Gespräche sollen die Eltern befä-
higt werden, die Kommunikation in
der Familie zu verbessern und mit
Konfliktsituationen in der Familie ge-
lassener umzugehen.

Die Teilnahme an dem Kursus kostet
25 Euro pro Person. Anmeldeschluss
ist bereits am kommenden Donners-
tag, 10. Februar. Anmelden können
sich interessierte Eltern beim jeweili-
gen Klassenlehrer in den genannten
Schulen. red
� Informationen bei den einzelnen
Schoolworkern: Gabriele Bodtländer
(zuständig für die ERS Freisen und St.
Wendel), Telefon (01 72) 6 51 25 64;
Frank Seibert (zuständig für die Ge-
samtschule Türkismühle), Telefon
(01 72)6 51 25 61; Klaudia Rentmeister
(zuständig für die ERS Nonnweiler/
Primstal), Telefon (01 72) 6 51 25 63.

Besser erziehen,
Kinder stärken

Anmelden für Elternkurse

Winterbach. �Die CDU-Fraktion im
Ortsrat wird sich gemeinsam mit dem
Ortsvorsteher gegen eine Schließung
der örtlichen Grundschule ausspre-
chen“, verkündete der Winterbacher
Ortsvorsteher Gerhard Weiand, wäh-
rend des Neujahrsempfangs. 

Anhand einiger Zahlen verdeutlichte
er die demographische Entwicklung
im Ort. Die Einwohnerzahl sank von
2338 im Jahre 1995 auf 2281 im Jahre
2004. Durchschnittlich wurden in der
Vergangenheit jährlich 14 Kinder ge-
tauft, die Sterberate lag bei 25 Perso-
nen. �Die meisten der anwesenden
Gäste können sich noch an Schüler-
zahlen von 30 bis Kinder pro Klasse in
der Grundschule entsinnen“, sagte
Weiand und nannte die Zahlen der
künftigen Einschulungen: 2005 vo-
raussichtlich 17 Kinder, 2006 zwölf
Kinder, 2007, 2008, 2009 jeweils 14
Kinder und 2010 zwölf Kinder. Kann
die Grundschule auf Dauer nicht auf-
rechterhalten werden, sollte versucht
werden, Winterbach als �auslaufende
Dependance“ zu erhalten. Dies bedeu-
te im Klartext, dass die Grundschule in
Winterbach auch in den nächsten drei
Jahren bestehen bleiben könnte und
nicht zum Schuljahresbeginn 2005/
2006 geschlossen wird. Es werde dann
zwar keine neue Einschulungen mehr
geben, aber die jetzigen Schüler, die
jetzt zur Schule gehen, könnten in ih-
rer Schule bleiben. Nach dem Willen
des Kultusministers sollen Grund-
schulen künftig zukünftig in der Regel
zwei Parallelklassen pro Schuljahr ha-
ben. Anhand der genannten Zahlen
wäre dies in Winterbach nicht mehr
der Fall. �Gäbe es nicht die oftmals be-
schriebene Finanzmisere, könnten wir

es uns vielleicht sogar leisten, die
Schulen in ihrer jetzigen Struktur zu
erhalten – unabhängig von ihrer Grö-
ße, Ausstattung und der Zahl der Kin-
der, die sie besuchen. Doch beides ge-
hört zusammen – die Antwort auf die
Finanzmisere und die Antwort auf den
Bevölkerungsrückgang“, so Weiand.

�Deshalb bin ich froh“, sagte der
Ortsvorsteher, �dass es trotz der wid-
rigen Umstände und schwierigen fi-
nanziellen Situation auch in St. Wen-
del und damit auch hier bei uns in
Winterbach immer noch möglich ist,
für die Menschen wichtige Vorhaben
umzusetzen und Aktivitäten zu entfal-
ten.“ Kontinuierlich soll in den kom-
menden Jahren die Fertigstellung des
�Mittleren Sonnenlandes“ und des
�Oberen Sonnenlandes“ forciert wer-
den. Für dieses Jahr stehe die Erneue-
rung des Kanals in der Frankenstraße

an. Die Bauarbeiten würden in den
nächsten Wochen beginnen. Bezüglich
der Mehrzweckhalle soll nun im
Herbst dieses Jahres der Anbau fertig
gestellt sein. Hier wird die Infrastruk-
tur der Halle durch neue Toilettenan-
lagen oder durch die Erweiterung der
Küche beziehungsweise neue Räume
wesentlich verbessert. Hohe Defizite
machten es erforderlich, ein einheitli-
ches Entgeltsystem für alle städti-
schen Hallen und Dorfgemeinschafts-
häuser zu schaffen. Wenn auch nun ei-
ne Verteuerung der kommerziellen
Veranstaltungen in unserer Halle zu
verkraften sei, so Weiand, blieben den-
noch weiterhin die Übungs- und Trai-
ningsstunden sowie das anschließende
Duschen für die Vereine kostenfrei. In
der Mehrzweckhalle sei eine Untersu-
chung des Hallenbodens erforderlich,
im Hinblick auf eine Renovierung oder
Erneuerung. Ein lang gehegter
Wunsch der Sportfreunde sei im ver-
gangenen Jahr in Erfüllung gegangen:
eine neue Spielfelddecke für den
Sportplatz. Dies hatte die Winterba-
cher CDU für den Sportverein mit Un-
terstützung von St. Wendels Bürger-
meister Klaus Bouillon durchgesetzt.
Mit viel Eigenleistung ist die Umwand-
lung des Hartplatzes in einen Kunstra-
senplatz realisiert worden. 

Ein weiteres Thema war der Fuß-
und Radweg Ortsausgang bis zum
Schützenhaus. Der erforderliche Kos-
tenaufwand belaufe sich, so Weiand,
auf 150 000 Euro. Diese Anbindung
biete eine Möglichkeit, zukünftig den
Wendelinuspark mit seinen attrakti-
ven Einrichtungen gefahrlos zu errei-
chen, wie Rundweg, Skaterbahn, Golf-
platz und das geplante neue Schwimm-
bad. Zum aktuellen Stand hob Weiand
hervor, dass sich die Grundstückver-
handlungen sich schwieriger darge-
stellt hatten als gedacht. Daher trat
auch eine zeitliche Verzögerung auf.
Im Frühjahr würden hier die Bauar-
beiten beginnen. maw

Für die alte Grundschule und den neuen Radweg
Neujahrsempfang in Winterbach: Ortsvorsteher Gerhard Weiand zieht Bilanz und nennt Ziele 

Im St. Wendeler Stadtteil Winterbach
bleibt die Kirche im Dorf. Foto: atb

Winterbach will auf seine Grund-
schule, entgegen den Plänen der
Landesregierung, nicht verzichten.
Gleichwohl soll der Mehrzweckhal-
len-Anbau, trotz aller Sparzwänge,
in diesem Jahr fertig werden.

Güdesweiler. Das ehrenamtliche En-
gagement und die �aktiven Schaffer“
für die Allgemeinheit stellte Güdes-
weilers Ortsvorsteher Norbert Rauber
in den Mittelpunkt seines Neujahrs-
empfangs im Gasthaus �Zum Flare“.
Endlich angepackt werden soll 2005
das Projekt �sauber und trocken zum
Friedhof“. Rund 80 Vertreter der Ver-
eine, Verbände, Institutionen und Ge-
werbebetriebe im Ort sowie Mandats-
träger aus Landes- und Kommunalpo-
litik und eben jene �Helfer“, die anpa-
cken, wenn Muskelkraft und Ent-
schlossenheit gefragt sind, waren ge-
kommen, um zu hören, was sich in Gü-
desweiler tut – und noch zu tun ist. 

Auch Freibier und Brezeln gehören
traditionell zu diesen Zusammenkünf-
ten, die in dem Ortsteil der Gemeinde
Oberthal seit vielen Jahren gepflegt
werden. Ein Zeichen der tätigen Hilfe
setzten die Anwesenden mit ihren
Spenden für die Flutopfer in Südasien.
Nach dem Aufruf des Ortsvorstehers
kamen rund 300 Euro zusammen, die
Rauber dem Pfarrer der Pfarrei Christ-
könig Güdesweiler, Klaus Peter Koh-
ler, auf seine Reise nach Indien mitgab.

Mit wachen Augen zupacken
Als �beispielgebend in Sachen Engage-
ment für die Allgemeinheit“ stellte
Rauber die beiden bei den vergange-
nen Wahlen ausgeschiedenen Orts-
ratsmitglieder Ingebert Mörsdorf und
Walter Kunkel heraus. So sei Mörsdorf
von 1964 bis 2004 in kommunalen
Gremien engagiert gewesen und dafür
unter anderem auch mit der Freiherr-
vom-Stein-Medaille ausgezeichnet
worden. Besondere erwähnt wurde
auch Michael Backes, der seine Lehre

als Maschinenbaumechaniker als Bun-
desbester abgeschlossen hat, und Mar-
tin Loch, der mit wachen Augen und
entschlossenem Zupacken eine Art
�Hausmeister des Dorfes“ sei, so der
Ortsvorsteher. Neben der wachsenden
Gleichgültigkeit gegenüber den Anlie-
gen der Gemeinschaft gebe es viele
Beispiele, die hoffnungsvoll stimmten.
Das reiche von der Hilfsbereitschaft
bei der Flutkatastrophe in Asien bis
hin zum konkreten uneigennützigen
Anpacken vor Ort wie es sich etwa Mit-
glieder von Feuerwehr oder Rotem
Kreuz scheinbar ganz selbstverständ-
lich zur Aufgabe gemacht hätten.

Patenschaften funktionieren
Auch Vereine, die Projekte innerhalb
des Güdesweiler Patenschaftspro-
grammes betreuen und in Stand hal-
ten, zählt Rauber dazu. Das reicht von
der Interessengemeinschaft �Häm-
mel“ (Straußjugend), die den Pilger-
weg säubert, über den Wanderverein,
der die �Wildfrauhöhle“ pflegt, den
Männergesangverein, der eine Schutz-
hütte in Schuss hält, und den Angel-
sportverein, der den Fußweg durch
den Wald zur Kapelle auf Vordermann
bringt, bis zu den �Montagswande-
rern“. Die Gruppe aus Pensionären
und Rentnern stellt sich immer wieder
für Projekte bereit, die sonst nur
schwierig durchführbar wären. Hier
ergänzten sich Handwerker, Planer
und Sponsoren. 2004 setzten sie den
Friedhof-Zaun in Stand und stellten
ein neues großes Holzkreuz auf. 

Eine Herausforderung, so Ortsvor-
steher Rauber, für 2005 sei der Park-
platz am Friedhof, der endlich trocken
und sauber werden müsse. Nachdem
die gekieste Fläche seit vielen Jahren
für Ärger sorgt, weil Schuhe, Kleidung
und Autos entweder staubig oder mit
Matsch bespritzt werden, sei es höchs-
te Zeit. �Ein neues Konzept muss her!“,
forderte Rauber und rief auf, daran
mitzuarbeiten. ww 

Hoffnungsvolles Bürger-Engagement 
Neujahrsempfang in Güdesweiler: Spende für Flutopfer

Die Straußjugend habe den Pilger-
weg gesäubert, der Wanderverein
die „Wildfrauhöhle“ gepflegt – dies
und anderes Engagement lobte der
Güdesweiler Ortsvorsteher Rauber
während seines Neujahrsempfangs.
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